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Le M inistre de Suisse à Washington, P .Ritter, 
au C hef du Départem ent politique, A. Hoffmann

L  Washington, 14. November 1914

Nach Erhalt Ihres chiffrierten Kabels vom 11. November betreffend Friedens­
verm ittlung1, welches am 12. Vormittags unverstümmelt hier eingetroffen ist, 
habe ich mich gleichen Tages, um 4 Uhr, zu dem, eben von seiner Reise zurückge­
kehrten Staats-Sekretär begeben. Ich teilte ihm mit, dass ich wichtige Nachrich­
ten, wenn möglich, dem Präsidenten persönlich vorzutragen wünsche. Als Herr 
Bryan aber vernahm, dass es sich um Friedensprojekte handle, wurde er ausser­
ordentlich interessiert und wünschte, da er über dieses Thema schon so oft mit 
Herrn Wilson verhandelt habe, dass er der Überbringer meines Auftrages an den 
Präsidenten sein dürfe.

Nachdem ich Herrn Bryan in erster Linie den Wunsch strengster Geheimhal­
tung ausgesprochen, gab ich ihm mündlich von den drei ersten Sätzen Ihrer In­
struktionen Kenntnis. Seinem Ansinnen gemäss überliess ich ihm dieselben nach­
her schriftlich (Beilage l ) 2. Auch ersuchte ich ihn um Beantwortung der beiden 
Schluss-Sätze Ihres Kabels.

Heute vormittag, den 14. November, hat mir der Staats-Sekretär die hier in 
Abschrift beigefaltete Antwort (Beilage 2 )3 überreicht, aus welcher mein heutiges 
chiffriertes Kabel an Sie, lautend, wie folgt, hervorging:

«Präsident Wilson anerkennt aufrichtig Interesse der Schweiz. Regierung an 
Friedensförderung, hält es aber nicht für weise jetzt schon zu versuchen die Be­
dingungen zu vereinbaren unter welchen später, wenn die Zeit dafür gekommen, 
ein erneutes Vermittlungsanerbieten zu machen wäre. Verweise politischen Be­
richt 16. Wilson habe Frauendeputation nicht gesagt, er werde auf Wunsch neu­
traler Staaten handeln. Von Sozialdemokraten-Petition weiss man hier nichts.»

Der Staatssekretär führte bei diesem Anlasse mündlich weiter aus, dass der 
Präsident, wie er das nach seinen beiden erfolglosen früheren Bemühungen bereits 
öffentlich geäussert habe, vorderhand keine neuen Schritte zu tun gedenke. (Ge­
meint sind damit seine erste direkte Anfrage, im August, bei den kriegführenden 
Parteien und sein zweiter Versuch, im September, basierend auf einer Äusserung 
des Botschafters Bernstorff, welcher in der Antwort aus Berlin endete, dass, da 
Deutschland den Krieg nicht begonnen habe, FriedensvorSchläge auch nicht von 
Deutschland, sondern von den Alliierten zu kommen hätten). Nach Herrn Wil­
sons Meinung sei es unmöglich, sich jetzt schon über die Modalitäten gemeinsa-

1. Non retrouvé. Cf. aussi n° 71.
2. Document non annexé à la lettre.
3. Document non annexé à la lettre.
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men Vorgehens der neutralen Mächte zu beraten, ohne dass diese Pläne verfrüht 
an die Öffentlichkeit dringen und, vielleicht aus diesem Grunde, scheitern wür­
den. (Für die Vereinigten Staaten mag er recht haben).

Derjenige Teil Ihres Kabels, davon handelnd, welche Staaten eventuell zu be- 
grüssen wären, ist unter diesen Umständen gar nicht berührt worden.

Bezüglich der angeblich einer Deputation amerikanischer Frauen gegenüber 
gemachten Äusserungen, dass der Präsident geneigt sei, auf Wunsch anderer 
neutraler Staaten Friedensverhandlungen an die Hand zu nehmen, sagte mir Herr 
Bryan, dass Herr Wilson diese Erklärung nicht gemacht habe. Es sei stets des 
Präsidenten Ziel gewesen, ehe er sich an jemand anders wende, vorerst in Erfah­
rung zu bringen, ob die Parteien überhaupt gewillt wären, eine Vermittlung anzu­
nehmen (wörtlich: «The President has tried to ascertain if the belligerent states 
would accept mediation before proposing it»).

Was den Schluss-Satz Ihres Kabels anbetrifft, so habe ich allerdings aus Tele­
grammen hiesiger Zeitungen ersehen, dass man am 1. November mit einer Peti­
tion an den Schweizerischen Bundespräsidenten gelangt is t4. (Ich sandte Ihnen 
den bezüglichen Zeitungsausschnitt mit einer der letzten Posten). Herrn Bryan je ­
doch war die Sache neu und als man resultatlos auf der diplomatischen Abteilung 
des Staatsdepartementes nachgefragt und auch der Privatsekretär des Präsiden­
ten nichts von einer derartigen Petition wusste, wurde mir mitgeteilt, dass eine sol­
che hier nicht eingelaufen sei.

P.S. Ich sende diesen Bericht erst am 17. hier weg via Italien, weil dieser Weg 
mir sicherer erscheint als die Route über Rotterdam -D eutschland, für welche 
heute die Post gesammelt wird.

4. Cf. n° 66 daté du 4 novembre 1914.
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Le Ministère Royal des Affaires Etrangères d ’Italie 
à la Légation de Suisse à Rome

Copie Rome, 14 novembre 1914
N

Le Gouvernement Royal d’Italie, vu l’échange de notes du 5-19 août 1914 1 et 
en présence des circonstances actuelles, déclare au Gouvernement de la Confédé­
ration Suisse que le commerce réciproque entre l’Italie et la Suisse continuera à 
être régi par le Traité du 13 juillet 1904 et ne pourra subir d’autres restrictions 
que celles qui sont prévues à l’article 2 dudit Traité.

Vu la situation présente, il ne sera pas fait de différence entre le transit à ordre 
et le transit à une adresse nominative destinés à la Suisse, à la condition que dans

l. Cf. n° 49.
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